
Korea oder Die Hundert Tage 
Die Hundert Tage und Korea.

Als die Gegner Napoleons ihn nach Paris verfolgt und in,April 
1814 zur Abdankung in,Fontainebleau gezwungen hatten, schien,di® 
französische Revolution zu Ende zu sein* , Das Heer des neuen National“
staats trat zu Ludwig XVIII über. Wer hätte dem Willen der Sieger 
sich widersetzen können?

.Da entfloh Napoleon am 26. Februar 1815 Elba und ganz Frank­
reich fiel ihm zu Füssen. Dde Bourbonen,flohen nach Belgien. Hundert 
Tage,von 20» März bis zum 28*. Juni*war; Napoleon Herr Frankreichs.
Zwar schrie Le Maistre: Bonaparte von ;Elba existiert nicht mehrj 
Er ist nur eine Strohpuppe, aber,der Brand dieser Strohpuppe offen­
barte die Schwäche der,Sieger« Trotz des äusseren.Triumphs der Kö­
nige, lebte die Gleichheit von 1789, die neue Idee der Nation, die 
Judenemanzipation. Pas Ancien Régime konnten sie daher nicht zurück 
bringen, sondern wie Ludwig XVIII. es selber nüchtern ausspranh, nur 
ein Bürger mehr kehrte in ein Frankreich aurübk, welches bürgerlich 
blieb, trotz aller/Reaktion an der.Oberfläche. Und dies Gleichheits­
ideal begeisterte -Hegel und Bentham ;Und,Puschkin, auch in den Ländern 
der Sieger. Audh wenn ein Greis wie Gouy. Morris öffentlich ausrief s 
Gott uei dank, die Bourbonen sind -wieder rda, die "Hundert Tage'1 des 
Jahres 1815 haben also zwar den Sieg der, Allierten nicht umwerfen 
können,, aber sie enthüllten seine Schranken? auch das ist eine Leis­
tung in der Weiterschaffung des Menschen, dass der Sieg der Gegenre­
volution auf seine Trageweite zurückgeschraubt werden muss; die,neue 
Gewalt soll den Mut nicht ganz verlieren. In langsamen FussgÜnger- 
schritt soll sie das ,im ersten Anflug Erflogene noch einmal in An­
griff nehmen dürfen. Das Bild,der ƒ Hundert Tage" hat in allen Zeit­
genossen das tiefe Erzittern erzeugt, durch welches das Gefühl,für 
den vulkanischen Charakter unseres Daseins,erhalten bleibt. Auf di® 
Schlacht bei Waterloo haben-Grabbe Hardy Stendahl. Guedalla und 
viele andere Gestalter sich gestürzt, (so als,sei der europäische 
Bastillesturm vom 14* Juli 1J89 nun in weltweiter Aufmachung rück­
wärts, revidiert worden.) (durchgestrichen) Waterloo hat Leipzig ver­
dunkelt, weil die Verdichtung,auf den / Augenblick, da "der Kongress 
tanzte" und. Napoleon beinahe Brüssel besetzte, die Gemüter noch heut 
gefangen, nimmt. Diess "Beinahe" ist ein Erlebnis eigener Art; denn 
vielleicht wird nur in dem Erschauern, dem jede Seele da ausgesetzt 
wird, der Ablauf in unsere Herzen hinein verlegt. Jeder muss noch 
einmal Partei ergreifenj nein,t er muss mehr als Partei ergreifen« Er 
wird nämlich noch einmal selber Von allen Schattierungen des Partei-



kaxtipfes ergriffen und hin und her gerüttelt» Die Hundert Tage von 
1815 sind also eine Durchwitterung der Zeitgenossen mit dem Sinn 
der Epoche von 1789 - 1815 gewesen. - -

Diese Hundert Tage finden sich am Ende jeder Revolution. Sie 
entsprechen einer Epoche der "Grande Peur1' an ihrem Anfang. In 
Frankreich verloren die Menschen allen Glauben und Mut im Herbst 
1789® ®ie Deutschen kennen aus den Jahren 1931/52/eine ähnliche 
Seelenschwäche. 26 astrologische Blätter wurden damals auf den 
Strassen Berlins feilgehalten. Die Nervenzusammenbrüche zählten 
nach Tausenden. Cromwell bezeugt eine ̂ solchen Grande Paar für Eng­
land '1641; denn da wollten er und seine 'Freunde aus England'flie­
hen. Von der Deformation ist Luther'selber unser Zeuge der Grande 
Peur. Und sie ist im Abendland bei Gregors VII. erstem Losbrechen 
gegen alle Fürsten empfunden worden. *

In der grossen Furcht werden also die Ackerschollen unserer 
Herzen aufgepflügt. In den Hundert Tagen aber reifen die Früchte 
der Leiden# die nach der grossen Furcht in den Herzen gesät und 
gewachsen sind. ■ '

Der Leser hat selber in den Jahren 1950/51 an solchen Hundert 
Tagen teilgenommen in dem Koreanischen Zwischenspiel. Das / Eingre^ 
fen der Chinesen in Korea hat für einen Mann für ein paar Monate al­
les in Frage gestellt. Die Strohpuppe'des zweiten Weltkriegs hat von 
November 1950 bis zum Februar 1951 das Abklingen unserer Weltrevolu- 
tion^Èlm^foï^in USA wurde gesagt# ihr Heer werde ins Meer geworfen 
werden. Der dritte Weltkrieg wurde für unvermeidlich erklärt.

In der Schlappe der Vereinigten Nationen ist diese noch einmal 
virulent geworden. Die wirklichen Machtverhältnisse zeichneten sich 
nun ab. Und Washington's Selbstbeurteilungen wurden beide in diesen 
"Hundert 'Tagen" korrigiert. West-Europa bleibt den Kommunisten ver­
loren, China den Amerikaner. Dank dieser Elektrisierung in Korea tre­
ten alle in die lange Friedensepoche ohne Illusionen ein.

Am Ende der Reformation war esrähnlich. Der Protestanten Sache 
schien verloren. Karl V. hatte die Fürsten besiegt und gefangen. Da 
fiel Moritz von Sachsen 1552 von Karl V. ab, und zwang den Kaiser zu 
hastiger Flucht über den Brenner. Die Franzosen aber nahmen Toul Hetz 
und Verdun. Das waren die Hundert Tage der Reformation, denn Karls V. / 
Sieg war mit diesem Rückschlag an seine moralischen Grenzen gelangt. 
Sein Bruder Ferdinand und August von Sachsen, der Bruder des bei Sie- 
vershausen getüteten Verräters Moritz brachten den Augsburger Reli­
gionsfrieden von 1555 zu stände.' Karl V. zog sich angeekelt von der 
'Regierung zurück« l " ‘ J' ”! ’J

Atlee uiid Tito, Mao und Raa (?) haben heut eine entsprechende 
Funktion.' ' v>' ' 'u ;!' v * " ' ' ‘  ̂’’



1122 vor dem Wormser Konkordat war man in einem ähnlichen Engpass« 
Alles schon erreichte schien über den Haufen geworfen* Sämtliche geist­
lichen Güter wollte der Kaiser einziehen, und. dem geistlichen Schwert 
seine Revolution ohne die materiellen Mittel der Durchführung lassen*
Da legten sich die Fürsten ins Mittel und teilten die revolutioniert®
Welt so auf, dass Deutschland vorgregorianisoh blieb und der Rest des 
Reichs aber nachgregorianisch. So ist 1122 die Geographie an die Stelle, 
des Prinzips getreten., 1555 war die Lösung gleich geistlos: Jeder Reichs­
stand blieb da stehen wo da er stand. 1815 behielt Frankreich seine /• I : . I I ; V'. I .
Grenzen von 1792. Wir werden mit einer Welthälftelung in Atlantik und 
Eurasien uns einzurichten haben. Eurasien wird seine Planung marxistisch 
ausdrücken; Atlantik' wird auch planen, aber militärisch. Die Partie ist 
unentschieden, das Urteil versagt.

Die Hundert Tage demaskieren. Die Geister sind erschöpft. So müssen 
sie das einzige tun, was all die 30 oder 40 Jahre lang für unmöglich 
hielten, leiblich einander geistlos bestehen lassen. Geographische Tei­
lung ersetzt also die geistige Entscheidung zur grossen Überraschung al­
ler Beteiligten. 1

In der Gegenwart ist Deutschland besonders der Erdbebenmesser die­
ses Vorgangs der "Hundert Tage". Es spottet der Zerteilung und doch ist 
es zerteilt. Das war mit Italien das selbe nach 1815, mit Böhmen nach 1648 
mit den bourgundischen Gebieten nach ,1122./

Der planetarische Sinn der Weltrevolutionx setzt Deutschland als Ver­
bindungsstelle in die 'amerikanische und in die russische Rechnung ein. Die 
anderen Gebiete können vorläufig wenigstens entweder der Atlantis oder 
Eurasien zugeschrieben werden. IndessenDeutschland kann man nicht so 
entzweischneiden wie.König Salomon täuschend vorschlug, ohne dass man 
es in ein^ Wüste verwandelt. Deutschland wird also nach diesen 100 Tagen 
entweder "Wüste" (Atombomben und Russischer Einmarsch bis zum Rhein wür­
den dafür sorgen) oder es wird zum Uberschneidungsland beider Kraftfel­
der. Und das Letztere ist bereits entschieden. Korea ist für Deutschland 
geopfert worden. Armes Korea. Die zwei Millionenstadt Seoul ist dem Erd­
boden gleichgemacht. Geschichtlicher Anschauungsunterricht ist entsetz-

. Xlig kostspielig./Und ich lasse mich zum Wort "entzetzlich" nicht wie ein 
Backfisch hinreissen. Im Gegenteil steckt in diesem Wort entsetzlich der

/ j . ■genaue Sinn aller dieser "Koreas" des Jahrtausends. Waterloo, Korea* der 
Flucht - Karls V. bringenf ja keine neue Erkenntnisse. Die Bedingungen für 
,das 'Nebeneinanderleben der Bolschewiki und der Amerikaner Iwaxen 1945 ge­
nau so wissbar wie 1952. Aber wer will denn wissen!? Einsicht ist keine 
Sache der Unwissenheit. Information ändert niemanden. Wissen wollen die 
Völker nur, nachdem die Pflugscharen grossen Erschreckens die Krusten
von vnsem Herzen reissen. Es ist seltsam. Berzzemeissendes Elend muss 
uns befallen, ehe wir uns diese Verkrustung abreissen lassen? diese
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Krusten bilden sich jedesmal, wenn unsere Worte statt aus dem Herzen 
aus dem Kopfe kommen» Der / Ton der GeschSftsmEnner vor Waterloo war 
genau so rational, legal und hohl wie vor Korea oder vor der Flucht 
über den Brenner. Sie waren der Revolution eben überdrüssig. Aber sie 
fielen noch in eine vorrevolutionäre Logik zurück. Unser Kopf kann ja 
nichts neues sagen. Br ist immer nur vergleichend, subsumierend, als 
Gleichmaohw®r]es0ugv;tätig, das heisst in den Gewohnheiten seines alten 
Bezugssystems gefangen. Nur das Herz Kann aus einer unerträglich ge-
wordenen Lage herausspringen, 
1122 u 1269 1555
Deutschland 
Übriges Reich

cuius regio 
eius religio

Jene geographischen Frieden
.. 1688 'J *'*' ' / ' 1815

Grenzen vonCommonwealth 
I' aber mit1 Irland 1792

1952
Atlantik
Burasien

Europa.. .! '-\r ' r,, \ :J ■. ‘ ' f 'V 'ufentspringen gegen alle Logik, weil die Herzen aller Beteiligten sich
vor der Fortsetzung der Schlächterei entsetzen und sieh...deshalb über 
die eigene bisherige Logik hinwegsetzen. Und im Hinwegsetzen treten wir 
in die neue Lo&ik des nächsten Weltalters hinüber. /

Revolutionsform | verrückteste Form
,Stadtstaat

Florenz j Kirchenstaat wird zerstört durch Kirchentreue
• 1 Papst sucht Schutz bei den ‘Protestanten

Fürstenstaat
Sachsen | Böhmen, wird ;zerstört duroh. die, Fürsten,

‘ findet Schutz bei den Engländer
Adelstaat ..  1 ;

England Polen wird zerstört durch Adelsmacht 
sucht Schutz bei Frankreich

Nationalstaat
F ran k re ich '*’A Hitler ' wird zerstört durch die •National­

staaten, sucht Schutz 1917? 1920»
1939 bei den Sovjets

Planetenstaat
Sovjets (Indien)

Manuskript von Eugen Rosenstook-Huessy aus'1952 von 11 nicht'nummerierte2 
SeitenwSaschinenschrift L,' van der Molen, Winsum Niederlande -10. 9» 1988.
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a. Das Ende oder Pie Hundert Teige, (durchgeotrichen)
' % . ■

Jeder hat von "Konradin" gehört» der plötzlich, im Sommer 1266 
in Rom die staufisch® Macht erneuerte und 3 Monate später auf dem 
Schafott endete. Auch Napoleons Hundert Tage von der Flucht aus Elba 
bis zur Sohlacht bei Waterloo am 18. Juni 1815.haben sich einen Na­
men gemacht und ihre immer erneuerte Verherrlichung bei Grabbe Sten- 
dahl Hardy gefunden. Diese Episoden gehören ans Ende jeder Totalre­
volution. In unserer Zeit war es der Rückschlag der Vereinigten Nati­
onen im Winter 1950/51» der alles in Frage stellte. In der Reformation 
• gab es die Stunde in der Moritz von Sachsen 1552 von Karl V. abfiel, 
an Frankreich Metz» Toni und Verdun verschenkte und den Kaiser zu ge­
fahrvoller Flucht aus Innsbruck zwang., ••

Was geschieht in solchen "Augenblicke"? (denn immer ist er viel 
kürzer als ein Jahr) Dieser Augenblick stellt noch einmal alles in 
Frage und bringt die Prinzipien, die gegen einander stehen, zu einer 
Klarheit, die vorher gefehlt hat. Es wird im Rückblick oft übersehen» 
dass ja Amerikaner und Russen gemeinsam Kaiser Wilhelm II. und Hitler

b. bekämpft haben, dass es die Scharen des / frommen katholischen Kaiser 
Karl waren» die 1526 im Sacco di Roma Papst und Kardinäle brandschatz­
ten» dass die selben Mächte» die für die französischen Aristokraten 
nach Valmjr vorrückten, Österreich und Preussen, die polnische Adels­
republik Polen gleichzeitig verspeisten. ;

Cromwell hat nicht den Protestanten im 30 jährigen Krieg gehol­
fen. Und der Staufer Friedrich II. ist mitten in der Guelphenrevolut i- 
ön der Päpste gegen ihn nach Jerusalem gezogen, und hat damit der päpst­
lichen Kreuzzugsidee gehuldigt 1 ...

..Also» die Fronten sind viel verworrener als wir uns klar zu machen 
wünschen.1

Die Hundert Tage aber stellen die nackten Prinzipien so scharf 
heraus, dass beide Parteien sich endgültig entscheiden können. jUnd die 
Brutalität des Kampfes ist so verschärft, dass sie sich entscheiden 
müssen« Drittens: es geht so nicht, weiter® Mann muss ein Ende machen. 
Viertenss Die alten Mächte haben von dem Geist des Störenfrieds, selber 
einen Hauch verspürt. Heut planen die Amerikaner. 1815 hatten Bürger

c. und Juden ein Stück Gleichheit / sich, errufen. Denn im Wiener Frieden
wurden Landstände und Juden Rechte zugesichert. Der Nationalstaat 
Frankreich hatte sich behauptet;; sogar, der König Ludwig XVTII. musste 
von .sich sagen» "es kehre nur ein Bürger mehr nach Frankreich zurück", 
musste diei Revolutionsgewihnler schützen und Fouch.6, den Königsmörder 
wie Talleyrand, den abtrünnigenBischof, zu Ministem ernennen, und 
das Offizierskorps Napoleons übernehmen.» ..

Eine blitzartige Entgegenstellung der Gegensätze .
Stadtstaaten „

\



Papstkirche ' gegen Kaiserliche
Stadtstaaten gegen die lojftabardische Königskrone
Pürstenstaaten gegen Kirchenstaaten
Adelsherrschaft gegen Königspacrärogative
Nationalstaat gegen Aristokratie ’
ErdballStaat ’ gegen Nationalstaat

findet 1122 in Pont ä, Mousson» 1266 in Neapel» 1552 in Innsbruck»
1688 in London» 1815 bei Waterloo» 1950 in Korea statt« /

Es wird dabei klar» dass die beiden Parteien auch bereits das 
Gegenteil ihrer Behauptungen haben tun "müssen: z.B. dife Karikaturen 
des Nationalstaates» die Hitlerei» haben die Amerikaner und Englän­
der zerstören helfen. Indem nun das kleine Korea völlig ze&tört wird, 
führt auch der nationalstaatliche Westen das Ende der national staat­
lichen Unabhängigkeit selber praktisch herbei und muss überstaatlich 
denken trotz ihres Hasses der Gleichheit»Bie feudalen Mächte selber 
hatten die Karikaturen eines Adelstaates Polen 1792 und 1795 besei­
tigt. Nun 1815 huldigten sie selber der1 neuen Idee durch die Schaf­
fung Belgiens. ’ : ’ J

Karl V. hatte am Anfang die Karikatur der italienischen Stadt- ' 
Staaten, Rom, selber bekämpft; am Ende’ seiner Laufbahn hat er den 
schlimmsten protestantischen Fürsten,’ Albrecht Alkibiades, offen ge­
gen Moritz von Sachsen beschützt. /

Hinter dem Augenblick der bengalischen Beleuchtung folgt dann 
eine Regelung, die allen Grundsätzen der einen wie der anderen Par­
tei Hohn spricht und allgemeine Enttäuschung erregt. Der Augsburger 
Friede von 1555 war so abscheulich wie das Wormser Konkordat. Hatten 
Papst und Kaiser deshalb fünfzig Jahre lang die Welt in Schutt und 
Asche gelegt» nur damit am Ende Deutsche Lande, Bischöfe und Ibte an­
ders als das Übrige Reich walteten. Genau dieser Unsinn wurde Recht. 
Die Protestanten hatten allen Obrigkeiten die Freiheit der Reforma­
tion zugedacht, die Katholiken alle Obrigkeiten bei dem Einen Reli­
gion erhalten wollen. 1555 sollte das eine jand das andre wahr werden.

Die Legitimität und das Bügertum waren 1815 beide enttäuscht.
Eine halbe Gleichheit, eine halbe Legitimität, war das hölzerne Eisen» 
das geschmiedet Wurde. Heut wird der Wiener Kongress gern gerühmt: er 
habe auf 100 Jahre '/ -Sieden gestiftet. Was aber dachten die Deutschen 
als der König von Preussen dem Grossherzog von Weimar versprach, "aus 
seinen neuen Ländern” Bezirke mit fünfzigtausend Einwohnern, die an 
das Fürstentum grenzten, abzutreten und aus der Fuldaschen Fürstabtei 
Bezirke mit 27.000 Einwohnern? (Vertrag vom 1. Juni 1815 Artikel 1) 
' S o  sehen wir es auch heute. Und es'kann nicht' anders sein, wo 

unaussöhnbare Prinzipien erst einmal lernen müssen» sich gegenseitig 
gelten zu lassen. Die gemeinsame Sprache fehlt»
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Wer also heut klar sehen will, was geschehen kann, weil niemand 
Weltkrieg III will, der studiere z.B. das Wormser Konkordat von 1122»
Um eine freie Kirche war es den Gregorianer gegangen. Dem Scheine die­
ses Rechts gab der Kaiser nach. Aber.die Wahlen in Deutschland sollten 
in Gegenwart des Königs stattfinden. Und war die Wahl vorüber, durfte 
die kirchliche Weihe des Gewählten nicht stattfinden, ehe der Kaiser 
seinerseits dem Gewählten die Machtsmittel seines Amtes übertrug. Die 
Schaffung dieser vier gestuften Amtseinsetzung statt einfacher freier 
Wahl sprach allen Prinzipien Hohn. Sie war eine Erfindung der in die 
Enge getriebenen / Unterhändler im letzten Augenblick. Keine der the­
orien und Vorschläge vorher hatte diese Lösung ins Auge gefasst;

Das Ende der Revolution ist also geistlos. Der Geist des Alten 
und der Geist des Neuen sind beide flügellahm. Sie müssen es sein.
Denn der Sinn dieses Endes ist der Zeitgewinn. Es wird ein Jahrhundert 
Zeit gewonnen.

Die Dritte Kraft.
Die entgeisterte Zeit aber wird von einer dritten Kraft begütigt, 

die an die Stelle der politischen Geistesmächte sich gebärdet.
Jeder Revolution ist eine begütigende Bewegung gefolgt, die weder 

dem Alten noch dem Neuen noch auch dem Nächsten Revolutionär dient.
Die Liste dieser dritten Kräfte muss hier genügen:
Zistersienser (weder Gregorianer noch Benediktiner) Bernhard von
Clairvaux.
Humanisten (weder Guelphen noch Ghibellinen) Petrarca.
Jesuiten (weder Kirchenfürstlich noch protestantisch) Franz Xaver.
Pietisten (weder Whigs noch Tories) John Wesley. Zinzendorf.
Romantische Schule (weder aristokratisch noch demokratisch) /
Wir §ehen das selbe Gären uq̂ jlie dritte Kraft heute. Auch heut 

muss eine solche, begütigende Gruppe zwischen Kommunisten und Kapitalis­
ten das mit einander Sprechen ermöglichen. Da der Verfasser sich^Siese 
Kraft selbst einschliesst, so will er dies Buch mit keiner Rede pro 
domo belasten. Nur wolle der Leser sehen, dass keine dieser Kräfte 
nicht selbst in die Revolutionen eintritt. Sie wirken zwischen den 
Revolutionen viel stärker als in ihnen! Die Höhe der Wirksamkeit die­
ser Kräfte liegt zwischen den Revolutionen, also bei der Romantischen 
Schule 1850, bei den Pietisten 1740$ bei den Jesuiten 1600, bei den 
Humanisten von 1350 - 1450, bei den Zisterzienser 1150.

Manuskript Eugen Rosenstock-Huessys aus + 1951/52$ 8 von a bis h ge­
nummerte S. Vgl. Die Europäischen Revolutionen 1951 und 1961 S, 10Jf.
In Four Wells. Maschinenschrift L» van der Molen, Winsum Niederlande
11. 9. 1988.
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Die "Hundert Tage"»
Wann endet die Grosse Revolution? Die Antwort ist einfacher als 

der Leser erwarten mag. Sie endet» wenn die streitenden Parteien die 
Schwerter wechseln und jede sich auch auf das entgegengesetzt® Pein- 
zip zu berufen anfängt. Jedesmal wiederholt .sich das» von 1950 M s  
rückwärts zu Worms. ......

a. Die Russen haben mit dem Panslavismus 1914 und der Weltrevo­
lution 1917 angefangen. Die einzelnen Länder waren Mittel zum Zweck. 
Heut betreiben sie die Einigung Deutschlands unter Berufung auf. den 
.'.'Nationalstaat." Die Westmächte haben 1914 auf die Souveränität.,Bel­
giens sich* berufen...Heut sind ihnen Korea und Westdeutschland Pestungs- 
glacis ihrer "Welt", als.Mittel zum Zweck.

b. Bei.Valmy fochten die alten Mächte gegen den Nationalstaat 
und sein Recht über Adel und, / Pürsten. 1815 verwerfen die Pürsten 
vom Wiener Kongress unter Berufung auf den Nationalstaat die Rechte 
des Kaisers Napoleon obwohl er de facto regiert.

c. Die Adelsrevolutionen brachen aus, weil der Pürst die Gewis­
sen nicht brechen dürfe, die Könige,an der Staatskirche festhalten. 
Am Ende wurden der König von England und,der König von Sachsen und
andere unter Berufung auf ihr Gewissen katholisch, trennen sich also 
selber von der Staatskirche# , .

d. Damit der Glaube Einer bleibe, verteidigt Karl V. die Privi­
legien der römischen Kirche contre coeur gegen die Reformation. 1555 
sind bb die verängstigten geistlichen Pürsten und sein eigener Bruder, 
die. ihm den Augsburger Religionsfrieden, die Spaltung des Glaubens, 
abringen»

e. Die Stadtstaaten der Guelphen erkennt der letzte’ Staufer Kon- 
radin selber an, als er 1266 Italien durchzieht und der Papst besteht 
auf die Einheit Italiens. Wegen der Einheit vom Reich und Sizilien un­
ter den Staufer war aber 1200 die,Revolution ausgebrochen. /

Konradins "Hundert Tage" vom Einmarsch in Rom bis zu seiner Hin­
richtung 1269 oder die "Siege" des Chinesen Mao in.Korea am Ende des 
Jahres 1950, die machtlose Plücht Karls V.’aus Innsbruck 1552 vor den
; siegreichen l^otestanten^^^M<^te von f Juni bis November 1688» in 
denen die Anglikanischen Bischöfe gegen den Haupt ihrer Kirche standen,
beleuchten zwar auch bengalisch für die Zeitgenossen die Grundlagen im 
Augenblick des Endes. Aber weil in diesem allgemeinen Teil die.einzel­
nen Revolutionen noch nicht erzählt sind, will ich alles an einem wie­
derkehrenden Gestalt klar machen» an dem "Gegenpajste" den es in jeder 
Revolution gibt. Z.B. ist von Koltschek, Denikin, Skoropadskl und Wran-
gel bis zu Chiangkaisheck von den alten Mächten zwischen 1917 und 1949 
immer ein Gegenrevolutionär unterstützt worden. Aber 1950 wird Chiang 
fallen gelassen. Nun wird blutig;weitergekämpft. Trotzdem ist der Prie- 
de unvermeidlich, weil dieser Gegenrevolutionär fallen gelassen wird.



Dies hat sich jedesmal wiederholt! Die.Kaiser haben Gregor VII. und seinen 
Nachfolgern immer neue Gegenpäpste entgegengestellt. Aber 1121 liess der 
Kaiser seinen Gegenpapst Gregor"VIII. mit Schimpf und Schande verkommen. 
Und damit wurde 1122 das erste Konkordat der Weltgeschichte möglich.
Kaiser und Katholiken haben durchaus nicht' den Papst gegen Luther unter­
stützt, sondern eine dritte Partei gebildet. Die Normannenreiche bilden 
solch eine dritte Partei im Investiturstreit. Ich will nicht jeder einzi­
gen Parteiung hier nachgehen. Aber für unsere Tage scheint es mir notwen­
dig, das zu sehen: 1950 konnte man in Moskau alle Katzen grau malen:"
Wählt zwischen Spanischer Inquisition und Kommunismus." Papst Könige 
Adel Bürgertum - das alles war eine reaktionäre Masse. Und für einen 
Augenblick hielten sich' viele selber dafür. Aber die Vereinigten Staat­
en sind so wenig römisch katholisch wie Karl V. nie päpstlich gewesen 
ist. Das Britische Reich kann nicht liberal wie Frankreich sein und die 
Deutschen sind es nicht. Auch hier wirken, die Hundert Tage Wunder. Die 
Interessen sondern sich wieder. Sobald die neue Macht legitim wird, löst 
sich der Krampf der Uniformierung bei den Mitspielern. So hat Kaiser Karl 
V. nach seinen “Hundert Tagen" hach Moritzens von Sachsen Verrat den Re­
volutionären Albrecht Alkibiades gegen die fränkischen Bischöfe unter­
stützt. Das Britische Commonwealth spricht mit Mao, während USA ihn / 
ignorieren möchte. Argentinien, Jugoslavien, die Schweiz, Ägypten, Is­
raeli reden wieder, wie ihnen der Schnabel wächst. Eine ebensolche Ver­
flüssigung aller Fronten vollzieht sich 1552, wo Karl V. den eigenen 
Bruder Ferdinand von Böhmen und Ungarn als Abtrünigen ansieht , 1685 wo 
Ludwig XIV. und der römischen Kaiser von dem Stuartkönige abrücken» 1122 
wo die Intimsten des Kaisers, die Staufer, sich von seiner Kirchenpolitik 
abwenden. Ja das Ende kommt geradzu, weil die beiden Extreme sich einer 
dritten Mittelgruppe beugen müssen. 1121 schworen die zwölf Unterhänd­
ler des Kaisers, sie würden den Frieden auch ohne den Kaiser durchsetzen! 
Der Friede von Augsburg 1555 ißt von den katholischen lürsten gegen den 
Papst durchgesetzt worden« Die Tories haben 1688 den Sieg des englischen 
Parlaments ermöglicht, und 1814 war es die, papoleonische"Elite" die ge­
gen ihn’ die Bourbonen heimholte. Talleyrand war Ludwigs XVIII. erster 
Minister* geworden̂ (imd-AuBfüh^i^-doa--:TO¥ol-utioB§afen-FgoggamagT-Afe®a?"

- Bruchteil.erlaubt eine, Verständigung. Damit
eg-aber—sä.eh-hel-1 -ins-^ewusetooin hobo, muao■ -ee-gu- dem"2wiochenfa-ljr-deg 
4GQT-Tege--koBaa®n-̂ -rEs-geht in-ibMen-abso-ndoht • um... die.. ■ Gewait-JudLe-î -dan

^4ia-ReAfen- der- Gowleeen—is-tg-ao K^;gear in- den--SunAegt»
. ïBagao-y—jjx-daaa.Flanht. Kn:wl«-3fT.T .iry-düaja.JEyJJ_4â l »Ri »ben TH<a<VhftfW» Ai’ oa
■aeue-Reohty--ohiie--4a&o ■ die ’Mächte- sĵ h”dafoei,-w&»e,nt lich-ftftdegtts*"

da r - L ntaa^jutam— Iw  ..Han- TT-L+.g.A d ä a JKompfVaha_-h-h»n

■velt— Churchill- und—Stalin J** 4,1  ---- 1*A



Die Ghibellinen haben.Konradin von Karl von Anjou hinrichten lassen 
und. keinen Finger für ihn gerührt« Die städtefremdliche Rudolf von 
Habsburg wurde deutscher König und, schwieg sich über Italien und Si­
zilien aus« Die Fürsten der Reformation sahen sich von Gegenfürsten 
seit 1519 z.B. ik WÜrtemberg, Sachsen» Magdeburg» Preussen und Nassau 
bedroht. Indessen 1552 hat Kaiser Karl V. zwar wacker widerstanden» 
aber die durchaus vorhandenen Gegenfürsten hat er in keinen einzigen 
Fall mehr unterstützt. „ ..

Der selbe Verzicht gefrüf dem Ende der englischen Revolution vor­
aus« Jakob II« hat auf einen Gegenklerus. und eine Gegengentry schon 
verzichtet» bevor er floh» zum grossen Staunen seines Biographen Hi- 
laire Belloo, der gerade dies nicht begreift.

Die Hundert Tage 1815 besiegeln den Verzicht.auf eine Gegeneli­
te s Der heimgeführte Bourbon wird sich dem Heer der Revolution anver­
trauen müssen. Am Ende der Revolution werden Gegenpapst» Gegenfürst» 
Gegenklerus» Gegenheer, und 1950 Gegenwirtschaft nicht mehr angerufen, 
obwohl noch einmal der neuen Macht bis aufs Blut widerstanden wird« Es 
fehlt den alten Mächten dazu nicht etwa an der Macht, wohl aber an 
Glauben! Auch für die Vereinigten Staaten ist 1050/51 statt der frei­
en Wirtschaft der liberalen Märkte eine "Bewirtschaftung der Rohstof­
fe" legitim geworden. Diese neue Legitimität umfasst nur einen Bruch­
teil / des revolutionären Programms« Aber dieser legitim gewordene 
Bruchteil erlaubt eine Verständigung. Damit er aber sich hell ins Be­
wusstsein hebe, muss es zu dem Zwischenfall der 100 Tage* kommen. Es 
geht in ihnen also nicht um die Gewalt wie in den Schrecken der ersten 
Jahre, sondern um das Rechtsempfinden. Weil Recht ein Reifen der Ge­
wissen ist, so enthüllt sich in Korea, in den Hundert Tagen, in der 
Flucht Karls V.» in dem Fall der "Sieben Bischöfe" dies neue Recht, 
ohne dass1 die Mächte sich dabei wesentlich ändern.

Noch andere Züge des "Endes" wiederholen sich. Da ist erstens 
die Wiederaussonderung der Interessen. In der Hitze des Kampfes hat­
ten Roosevelt Churchill und Stalin gemeinsame Sache gegen Hitler ge­
macht. 1526 ist Rom von Katholiken und- Kaiserlichen verheert worden. 
Europa ist Napoleons Verbündeter gegen England gewesen.

Denn Hitler ging den Amerikaner, der Übermut der englischen Adel(?) 
deja, dejatscfcep»Fürsten gegen das Gefühl. / " *

Die Eigentlichkeit ist ein ideologischer Schein, der den Revo­
lutionären von der nächsten Welle wieder abgerissen wird. Die Völker 
haben sich nicht deshalb von ihren Königen losgesagt, um den Papst zum 
"verus imperator" zu erheben. Sobald Stalin der eigentliche Kapitalist 
wird, muss er fort. Als die Bourgeois und ihre Künstler sich als die 
eigentlichen Herren der Schöpfung gebärdeten, da war's aus mit ihnen.



Die Könige als die eigentliche Bischöfe und Heiligen, die Edelleute 
- in England oder Polen — als kleine Könige läuten die Glocken zu 
ihrem eigenen Begräbnis. Die /

Die Spanne der Zeit * " . . i r
Die heutigen Maschinen reisen schneller um die Welt als der 

Mensch, der in ihnen sitzt; die Weltkriege waren technisch nach vier 
bis fünf Jahren zu Ende, während die Menschen erst nach Jahren be­
griffen, was sie selber getan hatten. Die Lehre von den Weltrevolu­
tionen wird also begreifen müssen, dass zwischen den Weltlichen Pro­
zessen und den Gewissen der Menschen eine Spannung sich bildet. In 
der ersten Hälfte des Jahrtausends lebten die Gewissen schneller in 
neuen Weltzustände hinüber als die Dinge der Welt. Seit der Reforma­
tion wird es umgekehrt ; die Welt lässt sich schneller umorganisieren 
als die Menschen. Deshalb haben die beiden Revolutionen der Päpste 
und der Guelphen, von der ersten kaiserlichen Papstwahl Nikolaus II. 
bis zum letzten guelphischen Halleluja Savonarolas 440 Jahre gebraucht•
Von 1517 bis heut ist /f •- .

0",0**0*0*"0*,Ö *0*0W0“ 0*,0*K),*0

"Die Hundert Tage."
<1815 scheint die französische Revolution zu Ende. Da verlässt Na­

poleon I. Elba und in einem tollen Wirbel fallen die Franzosen von Lud­
wig XVIII. ab. Napoleon herrscht über Frankreich noch einmal bis zur 
Schlacht bei Waterloo. Zwar ruft Joseph de Maistre: "Er ist nur eine 
Strohpuppe, er lebt nicht mehr." Aber .der Brand dieser Strohpuppe zeigt 
den Adligen Mächten, wie es in den Herzen der Menschen wirklich aus­
sieht; er jkostet 100.000 Menschen das Leben und den Fürsten ihr gutes 
Gewissen. . ..

Die Hauptperson dieses blutigen Zwischenspiels scheint gewiss 
einzigartig. Aber seine Funktion ist es mit nichten. In anderen For­
men hat sich die selbe bengalischen Beleuchtung am Ende jeder Total­
umwälzung wiederholt. Die Parteien sind- schon ermattet; der Friede 
wird allgemein ersehnt. Alle Gruppierungen der Mächte sind durchpro­
biert. Da führt man den Kampf' noch einmal auf seine einfachsten 
Grundfrage zurück. Das Nationalheer, das es 1789 nicht gegeben hatte, 
erweist sich in den Hundert Tagen 1815 als unzerstörbar. Auch die 
Gegner haben das /

"Die Hundert Tage."
Der abgedankte Napoleon I.; floh aus Elba. Das Volk und die Gene­

räle, die eben noch Ludwig XVIII. Treue geschworen hatte, fielen ihm 
zu und er war hundert Tage lang der Herr Frankreichs« Ein gleicher 
Wirbel erfasst© die deutschen Lande. Moritz von Sachsen ha+.+.n»
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Kaiser die protestantischen Fürsten ans Messer geliefert. Nun aber 
erhob er sich gegen die ‘'viehische Servitut” und zwang Karl V. zu 
zweimaliger Flucht aus Innsbruck, Metz, Toul und Verdun gingen damals 
an Frankreich verloren.

Ein ähnliches Aufbegehren findet sich 1688-gleich vor dem Ende: 
die englische Kirche wendet sich gegen ihren königlichen Herrnj auf 
eigene Faust / .

Manuskripte Eugen Eosenstock-Huessys aus 1951/52. Vermutlich Vorar­
beiten auf die Neuausgabe der Europäischen Revolutionen. Man Siehe 
S. 18, 518, 522. 7 S. * 4 lose S. Four Wells, Norwich VT. 
Maschinenschrift Lise van der Molen, Winsum, Niederlande 12. 9» 1988

i

cy



koonnen, weil Ksxgxjoiiiädt; solch ein 
gelber geglaubt wird®1' '' ' 1

&U93* '■ di&aen•vSleg Wölber
gamicht. mehr,von'ißi^h,

<iiV ,' i' .jjÄjjift?
ßeinrioh V brauchte Gregor VIII nicht, -fallen 'zu ilassenJ ■'*!'i'-lj 

1 Karl ;V« brauohte; .dl*;gefangen».. Fuerst en nicht.,frel'-'zu .gebea*:!;̂ -̂.' 
1 ‘, '«'!i hae tt ö * •' kaihoi i s c •:%*l̂ jrf-i'k6'eöiS en'f , die;i; AlXl4rt!edit«fÄto

: j ■ ■ • lÖriVl » $ ! ’$ “ koitni.t ön ;(e A hhit
! ̂ asi^^ll^örlii^er,' haettbn:’ ’!y:| A-U' 1. V. ! -
!' ■ l)Âi?ih!uî dort T.?co:,!sind 'cUrut'd&s’,;ê St:1idlo3-Ni&Si 
! erlitt Elende strohfeuer, welches Vd£e.:"!'dujh3h''Qirt,:fjen®chenaits'rbt,mp̂ ;‘ 

he rauf gezogene neu Ordnung bengallsotfbeleuchtet* irfaehrend! diel«
■ Stroffeuers zeigen sich die Risse in der uberwaeltigendeu Maoht' 

der "alten" Maechte® * , '
’ ! ' * * ' '  -■ *■ -I • ■' ..f/Jf-'-.;Neys und aller anderen Marachaelle Abfall zu dem. aus 1 Elhft;jpr, heimkehrenden Nagoleon, der Einfall.der Chinesen in Korea*..diö-.yi'/•I heimtuecki3che 3chw»kung Moritz :,TOh>Sachsen9 die l.iVerabredu^'a&r' i •• 24|b,nterhaendler“il21#.,,. auch-l'g,ê0Ä̂ .aehV̂!.-• : .̂ chlaegert zu: ibehar^en« >v 8ö:.’Wi*;;dä8l.'s&lb^! 'jetzt den-{Vereiiilgteii• BtaktiemTOifc'CliiignOeViÄer^

1 zwllr keine i 'Verschiebungen der Macht*'!; aber .Itowaifdl'ÖrfgehHA®̂ SItofW i . Einsicht« 1 In Lichte der 100'Tag*;'s&k.'mm, • wö.;did^<te^ mit ihren Sympathien blieben* auch wenn sie dtin>Alt^n KÄiiieliiM|.v; 
Sü|iv7lllen rsron® Und so ist es Ja heut mit den; D^^sohea’.IdÄ̂ r̂ '|v'̂ estens,• .die j gewiss;,gegen-die..Bolschewik! -'ßi^d*{
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pfM:'-1’! -•’■•■ i !2# ■primores beschliessen, 1121, /aup.frdsia’n- den. Fristen: • awisotMin'.Papst';j
» 'I • ' 'h i 1 '. «••■!. ' v 1 ' iV !•*"'' ■'■ ’ ’!und•V I- ser,' au g a ra n tie ren ,!  wenn d e r lud  « e r  ih n  m issa c h te .

.; |i j .... . Diesel ,.pi, . öden'besiegten Schotten werden von den Nordamerikaaem 1 '1 : gerapobfj£|||ji ®;j djje.1848 niederkartaetschten Arbeiter von der Kommune« 1871«
- 1 ! ^ ypn wregors. Sieg 1122 au^gienommen, und gerade damit das

f! * 'J' Lhnd’idftmBaiiowtf;'/*»Land'Mer??Jrafoniat.lon« ' ■. . • ; mV hv '-c. ;
■ ..4 . ■ : » f :-:v : Ä/ife1122 'puLot/hrIngen und Slawen’ ejnbezogen, was hirisi&ilich'I^thri^»-'

1 g m 9 zu bezweifeln ist« JDenn von da ging die Reform aus, und ln MuzonllSX trafen sich Pap3t und Kaiser auf lothringischem Boden« Waere ein aehn 
Hohes Leiden wie Korea, welches am. Anfangl904 und am Ende leidet®
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i> V/al leiste ln und Cromwell t .. , .Blanqul und/oder Marx. êrftn Moritz und Stalin - •
I 1Karl von anjou und Friedrich der Vieiaa (Moritz voü duohsen) 1.. _ 1 7 ' ; - <

V.'ilheiw 'Ui 1 • gegen 1-Japoleon. L ary  a n d ;k a r ie  Louise«, : ... ]- •’

Lawyerp’ 1688 gegen ecrlvalns 1789« Die rsfcyers 1789 werden beiseite/i gedraengt« rLlo .Gonerevolutlor. erst' isceglich, wenn '.der neue v revolutionier* Klerus auch in die egenrevolutionaersn Reihen Ein-;..* 
Gang findet« * •’ .■ !■ ■ • t 4
i öeaumarchais und B«. Consta nt muessen dau se ln, damit Voltaire ‘ und' j' , 

V Rousseau ueberwindbar werden» Sind die -'Jesuitoâ diô |irati,inv'',̂Ä'fc---• /' Aatm^enner, gegen die üatmaenner̂ edar, Fueriten Trennung.1■ ;i!, ■ ia^|H|gf’i^iam’'und‘. 'Plson erlauben 'irieden%. weilj.,‘bue^#rli6Ee^H^©, 
' ‘ Sief® ikM '’nicht ai8f?biitiker;:pcndöw!ZOek9ncmion!^^. j': -ciarendön muss h0echster Ri.chter,.';werden» ■!■■damitrestĵ rat'l'onsfaehig wird® . ' '1 [ij'ijr /i;jh; "j

: ■ 1 ■
SinfisSd® s IHobbes^?____  , _ gegenrevolutionaerer "Klerus"7 s t a t t  d e r  ; !

bel.^ jcayl, X* Hobbes s t a t t  Laud<:; . !•,...

D ie ’venm estU K g Rems/^dur'ch.' die^H oroannen 1084 i/. n\ »*' 
von g ro s s e r  F ür c h tb a r k e i t  w ie d e r  Sacco d i  Rcsma« ';i :; ‘ :v
vVaa bedeutet das ?
Magdeburg allein haßlt 1547 aus, wird 163: eben deshalb .̂eratoai-k
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